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ISABELLE KAISER (1866-1925)

Wer kennt ihn noch, den «Schwarzen
Schwan von Beckenried», der als einzige
Frau im literarischen «Heiligen-Kalender
1907» des Lesezirkels Hottingen (vgl. Librarium

I/1983) steht? Viele werden es nicht
mehr sein. Aufder Suche nach einem Romanisten

oder Germanisten für ein paar Zeilen
über diese wohl erfolgreichste, zweisprachige

Dichterin der Schweiz um 1900 kann
man erfahren, daß sogar bei professionellen
Kennern der Literatur selbst ihr Name schon
nicht mehr gegenwärtig ist.

Es ist nicht die Sache einer bibliophilen
Zeitschrift, literarische Wiedererweckungen
zu versuchen. Aber darum geht es bei
Isabelle Kaiser auch gar nicht. Zwar dürfte
es nicht allzu schwer sein, zumal aus ihrem
lyrischen Werk eine respektable französische
und deutsche Sammlung zu ziehen. Aber was
bedeutet das im Überangebot an Poesie und
Prosa, das Bibliotheken zu Archiven und
Literatur zu Dokumenten macht

Was Isabelle Kaiser unvergessen machen
sollte, ist sie selbst, ihr bewegtes Leben, ihre
bizzarre Erscheinung als Exotin aus dem
Stamm alter Zuger, Nidwaldner und Zürcher

Familien, als blutjunge Dichterin
französischer, später auch deutscher Sprache, als

Sportlerin und Reisende, als theatralisches
Naturtalent, als fesselnde Hohepriesterin
ihrer um Liebe und Leiden, Entsagung,
Einsamkeit und Tod kreisenden Dichtung, als
Eremitin in Beckenried am Vierwaldstätter-
see, als Freundin Carl Spittelers, als Autorin
inmitten der geistigen und religiösen
Strömungen der Jahrhundertwende zwischen
auslaufender Romantik und Naturalismus,
Katholizismus, Fin de siècle und Sozialkritik.

Als Eremitin erinnert sie an ihren direkten
Vorfahren Nikiaus von Flüe; an ihre
Großmutter, eine Pfarrerstochter aus der Zürcher
ïamilie Schinz, die sich den Zugern nur auf
einem Schimmel und in weiß wallendem
Gewände zeigte, wenn sie in ihrer weißen Toga

rezitiert oder als Ritter verkleidet mit dem
Lesezirkel Hottingen nach Stein am Rhein
reitet. Sie ist ein Champion literarischer
Wettbewerbe in Frankreich und Deutschland,

wird von der Académie Française
ausgezeichnet und am Hof in Brüssel empfangen.

1909 überrascht Wilhelm Raabe den ihn
besuchenden Carl Spitteler mit der-falschen

- Nachricht vom Tod Isabelle Kaisers, 1920
fliegt sie mit dem Tessiner Aviatiker Attilio
Maffei «in die unendliche Arena des

Himmels», am 17. Februar 1925 stirbt sie in ihrer
«Ermitage» am Vierwaldstättersee.

(Als einzige größere Arbeit über die Dichterin

gibt es die Dissertation von Felix Stanislaus

Marbach: Isabelle Kaiser. Der Dichterin

Leben und Werk, Rapperswil 1940.
Verzeichnisse ihrer Dichtungen findet man in
älteren Lexika und und neuerdings im «Deutschen

Literaturlexikon», 3.Auflage, Bern
1981, Band 8, Spalte 841.) Z

ZU DEN ABBILDUNGEN

Zu den Seiten 34-37 : Der «Hottlnger Heiligen-Kalender

für 1307 oder wohlmeinender Wegweiser zu den

Dichtern, so in Helvetiens rauhen Gebirgen dem holdseligen

Dienst der Musen ergeben sind» wurde aufdas

Maskenfest des Lesezirkels Hattingen vom 17. März
igo6herausgegeben. Die Bildnisse stammen vonErnst Würtenber-

ger (1868-1334), Rahmen undSchrift von AdolfSulzberger

(1863-1343) und die Verse von Hugo Blümner (1844-
igig), Blümner war Berliner undversah an der Universität

Zürich das Ordinariatfür Archäologie undKlassische

Philologie. Die im Kalendarium verzeichneten Namen
sind Gestalten ansäen Dichtungen desjeweiligen Autors.

Zu Seite38: Fatime hieß diejüngere. 1832 tödlich
verunfallte Schwester von Isabelle Kaiser.

Zu den Seiten 62-63 ¦' -^ie Dichtung «Symphonie» ist
im Frühjahr 1834, offenbar im Anschluß an die Zürcher
Konzertsaison entstanden und Friedrich Hegar (1841-
1327) gewidmet. Hegar war Dirigent des Tonhalleorchesters

und als Komponist vor allem durch seine Männer-
chorballaden und sein Oratorium «Manasse» im ganzen
deutschen Sprachgebiet bekannt. In diegleiche Zeit wie die

« Symphonie » fällt die Veröffentlichung des von Isabelle
Kaiser selbst ins Deutsche übertragenen Romans
«Sorcière» im Feuilleton der « Neuen Zürcher Zeitung » (1834,
Nr. 1-38) unter dem Titel «Hexen». Das Autograph der

«Symphonie» befindet sich im Hegar-Nachlaß.
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jet elf tndnnern ift nur eine

3ungfrau mit ôem *6eil'genfcbeine,

Unfre teure 3fabeüe,
ÎDocb. bit fommt an erfier 6teüe.

Wander fpricfct 6er Sprachen jwet,
3Denn ba ift nicbt t>tel dabei;
Qlbtv òicbten in jwei 3ungen,
3Daß ift wenigen gelungen.
3Darin aber ift fit grofj,
3Deutfcb, -Sranjoftfcb, — toute même chose!
Srób, f4)on trug in tbrem 23ufen

6te bit »Siebe ju òen ttTufen,
Uno òer =Syri£ ernfren Con

Craf fte faft ah 23ac£ftfcb. fcfyon.

©pater £am fcann 3fabeUe
3um Äoman uno jur X~lovtUty

tDufjte baiò btv ^>ejten Creiben

Gcbretflicfeygrauftg ju betreiben,
23alò entfaltet im domane
6te óes weisen öcferectenß Safyne,

Uno r»om jìerbenòen t)afallen
£dfìt fte Vive le Roi erfüllen.
XOmn die Bonne untetgeljt,
ÌDann ïommt Beine ÏÏtajtftât,



Unb wenn bit ju unß getreten,

6ilft ïein PatetunfersSeten.
Geelenïampf uno Aeiôenfcbaft

Scbilòert fte mit großer Braft,
Vùit ibr aucb bit jart'fìen Cone

3n òen tnunò legt bit Bamoene,
Uno oeß alten £Tußbaumß îlaufcben
Pflegt fte anoacbtßüoU ju laufeben.

60 ertönt am grünen See

tnaneber Gang t>on (Blüd uno TflDeb,

3Der vorn füllen Gcbweijerbauß
VDeit erflingt inß £ano bmauß! —
Scbenïe unß nocb mancbeß £ieb,

Gcbwarjer Gebwan t>on 23etfenrieî>!

^y,_
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Zïïetn ©rient
2Irt patirne

Cafjt blühen bie Hofe, bic fjafts entsücfte

3n Scbjras' Königsfaaf,
2)u, mir r>om Rimmel fo graufam gepflücftc,

Da roarft meine Hofe im Cal!

Cafjt fliegen bas Hei; auf i>en Sdjeibebergen
T>en £}irtenl}äufern 3U, —

Du, mir geraubt non bes tEobes Schergen,
21cr), meine (Salile œarft bu.

£afjt rufyen Suleifa, bie nimmer id; îannte,
2tm fernen meftöftlidien Stranb, —

T>u, nacfj bes Zïïaf;oms- <Tocf|ter (Senannte,
£>u bift mein Zïïorgenlanb.



8o6i-

"IP'S

<3un

P"6»"?Ç

1XDOW

ui»ilp!G

MQ

JWCf

m3<?

WÙt

uoa

aiipiQag)

AA
>H

*tf

**-*tTW

4«



SI6I

,'
ai

".'l-'ial

-!
[rt»a*>lcW|0

Ç&

'sB[|sn3ny-spflBJS

sap

l^Qft

'eg

»o

Nnraaa

araivaan

siavd

I
Kjnog

ap

anu

'j

io
^
jaOaWd

aiaivaan

3aMNVSnVrI

saisaoa

SOp

UipjBf

9q

i»:
V

^

\f

.¦OP

V»

yasiv^

aanaevsi



j£&&j£&£j£jßLJ^£

JARDIN CLOS...

Mon cœur, vous ressemblez aux jardins de Tunis

Mystérieux et clos à tous les yeux profanes,
Où les tombeaux discrets sont voilés par des lis,

Qu'un souffle effeuillera sur des mains diaphanes.

Parmi l'aine des fleurs et les frissons de l'eau,
Une femme voilée, inquiète, se penche,

Espérant la venue au fond du jardin clos,

D'un bonheur éclatant dans sa gandoura blanche...

S'il ne vient plus, la Mort, ce divin messager,

Qui moissonne les coeurs et soulève les voiles,

Entr'ouvrira la porte avec ses doigts légers,

Pour guider la captive au seuil d'autres étoiles...

¦— Mon cœur, voici la Mort proche de vos bosquets,

Elle cueille déjà dans cette splendeur verte.

Pour tous ceux que j'aimais de suprêmes bouquets.

Laissant la porte du jardin clos entr'ouverte...

Entres, et respires les roses des massifs,

Mais ne'réveillez pas au bruit de vos sandales

Ma douleur assoupie à l'ombre des grands ifs.
Et tous mes pauvres morts endormis sous leurs dalles..

Tunis, Tunisia-Palace 1911.
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